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FÜR EINE SATTE STALLHÄLTUWG
Grünes Fließband
Reportage von einem Heuschlag

Dieser runde Fleck inmitten 
des rotgrauen Einerleis, das sich 
In allen Richtungen bis zum Ho­
rizont zieht, wirkt gleich einer 
Oase in der Wüste. Zwei kaum 
bemerkbare Fahrrinnen führen 
schnurgerade zum Zentrum des 
Riesenkreises. Ringsum wuchert 
üppiges Grün. In der Luft liegen 
Kühle und berauschender Duft 
wie nach dem Gewitter. Immer 
wieder flitzt unser PKW durch 
Wasserlachen.

..Seid Ihr doch Glückskinder", 
wende Ich mich an den Chefagfo- 
nomen Kisseljow, der nebenan 
am Steuer sitzt. ,.Bel euch reg­
net es sogar auf Bestellung. Wäh­
rend In ganzem Gebiet kein ein­
ziges Tröpfchen vom Himmel 
fällt."

Wassili Iwanowitsch greif' 
den scherzhaften Ton auf:

.....well In der Hlmmelskanz- 
lel, von welcher wie bekannt die 
Niederschläge abhängen.- die 
Unsrlgen sitzen. Somit steckt der 
Regen bei uns in der Tasche. 
Gleich werden Sie sich davon 
überzeugen können.”

Der schmale Feldweg endet an 
einer großen Anlage aus Rohren. 
Rädern. Stangen. Wir machen 
halt und steigen aus. Ein sonnen­
gebräunter Mann mit dem 
Schraubenschlüssel in der Hand 
kommt heran, grüßt und meldet 
sofort dem Chciagronomen:

..Soeben angehalten. Laut Zeit­
plan soll gemäht werden."

..Das stimmt, Christian. Die 
Mäher sind bereits unterwegs. 
Und bis dahin kannst du die Pres­
se unterrichten, wie du den Re­
gen herbeizauberst.”

Christian Klß macht mich 
stolzerfüllt mit seiner ..Wirt­
schaft" bekann', wobei er Lei­
stungsdaten neruntertrommelt: 
..Länge des Rohrs — 454 Meter. 
Kapazität — 300 Liter pro Se­
kunde, 1 800 Kubikmeter Wasser

Auf dem Zentralgehöft des Sowchos .,Odesski", 
Jeb.et Zelinograd, nehmen die Heuschober m t 

,edem Tag zu. Insgesamt sind hier schon 3 000 
rönnen Heu in Schober gesetzt bei einem Plan von 
4 000 Tonnen. Eine der besten in der Heubeschaf- 
fung Ist die Traktoristin erster Klasse Umut Karl- 
schewa. Sie transportiert das Heu zu den Scho­
bern und leistet dabei ein zweifaches Soll. Für 
Ihre gewissenhafte Arbeit wurde sie mit dem Lenln- 
orden ausgezeichnet.

UNSERE BILDER: Dl? Traktoristin Umut Kari- 
schewa bei der Heuverladung

Fotos: J. Kasakow und B. Saweljew

Rationelle
Die Werktätigen des IIJHsch- 

Sowchos entwickeln mit Erfolg 
die Viehzucht. Hier wurden Kul­
turweiden angelegt, die die ge- 
sellschaftselgene Herde vollstän­
dig mit Futter versorgen. Das si­
chert der Wirtschaft den Gewinn 
von der Viehzucht, der sich lm 
Vorjahr aut über eine Million 
Rubel belief.

Gegenwärtig besitzt der Sow­
chos über 1 000 Rinder. Trotz 
der Dürre Ist Ihre Produktivität 
stabil. Die Selbstkosten eines 
Zentners Milch sind niedriger als 
im Vorjahr Fast der ganze Zu­
wachs blieb am Leben. Die Bul­
lenkälber nehmen schnell an Ge­
wicht zu. In der Wirtschaft wer­

pro Stunde. Beregnungsfläche — 
72 Hektar. Heißen tut dies Ding 
.Fregaf und funktioniert automa­
tisch. Mir bleibt nur das Aufse­
hen übrig..."

Klß will noch etwas hinzufü­
gen, doch seine Worte werden 
von einem starken Motorengetö­
se übertönt. Also sind die Mäh- 
kombines da. Heinrich Schäfer. 
Johann Klonlnger, Heinrich Rem­
pel u. a. cs sind Ihrer Insge­
samt acht erfahrene Mechanisato­
ren. denen man Jedes Jahr die 
Heuernte auf den bewässerten 
Schlägen anvertraut.

Nach kurzer Beratung mit 
Wassili Kissel |ow und Abraham 
Glesbrecht, dem Brigadier, geht's 
los. Die Kombines mit ihren 
ShWN-6 stoßen nacheinander Ins 
grüne Meer. Dicke Schwaden lau­
fen Ihnen nach. Jetzt muß das 
saftig«: Gras einen Tag In der 
Sonne welken uni dann wird es 
geräumt.

Gerade damit sind auch Isaak 
Drlediger und seine Kollegen 
auf einer anderen grünen Schei­
be beschäftigt. Hier macht Wol- 
demar Heimel den „Regenzaube- 
rer". Sein ebenfalls 72 Hektar 
großes Feld wurde heuer zum er­
stenmal mit einer Mischung von 
Hafer und mehrjährigen Gläsern 
bestellt, und Woldemar Ist Jetzt 
auf den Ertrag sehr neugierig. 
Der Chèfagronom hat die Berecn- 
nung natürlich mitgebracht. 70 
Zentner Grünmasse vom Hektar. 
Gar nicht schlecht. Stehen Ja lm 
Plan nur 50.

..Beim Herbstschnitt gibt's 
mehr", versichert Kisseljow. 
..Mancherorts bis 130 Zentner je 
Hektar.“

Fürwahr gabenrclch sind die 
Wiesen in o.eser Wirtschaft, die 
erstmalig In der Praxis des be­
wässerten Ackerbaus Ihre Bereg­
nungsanlagen mit unterirdischem 
Wasser speisen. Auf einem 

Nutzung der Kulturweiden
den mit Sachkenntnis Gräser ge­
züchtet. nutzt man richtig die 
Bewässerungswiesen, das Futter 
wird winters und sommers spar­
sam verbraucht. Die Kulturwiese, 
die über 300 Hektar groß Ist. Ist 
In sechs Parzellen geteilt. Gegen­
wärtig werden noch zwei zu Je 50 
Hektar angelegt. Die Parzellen, 
die längs dem Kanal gelegen 
sind, werden bewässert.

Die Kühe werden In Sommer­
lagern gehalten und maschinell 
Semolken. Es werden spezielle 
lelkstände unter Schutzdach ge­

baut. In Jeder Herde sind 100 
Kühe. Die Grasschläge werden 
der Reihe nach abgeweidet. Bel 
der Fazitziehung des Wettbe­

Schlag mäht man bis drei Mal. , 
wobei Jeder Hektar lm Durch­
schnitt 360 Zentner Heu abwirft. 
Zur Zelt werden hier täglich bis 
300 Tonnen Grünfuttcr elngc- 
bracht. Unermüdlich befahren die 
Traktoristen Swetlana Friesen, 
David Rempel u. a. die Route 
Heuschlag — Heuboden. Das 
meiste Gras wird unverzüglich si­
liert. Immer neue Haufen kom­
men dem mächtigen K-700 von 
Jakob Fast unter die Räder. All­
mählich füllt sich der Silograben. 
Sobald er voll Ist. wird die lest- 
gestampite Masse mit Folie her­
metisch abgedichtet. Das übrige 
macht sich von selbst. Bel Win­
teranfang wird daraus erstklassi­
ges Futter: nahrhaft, reich an Vi­
taminen und Mlkrcelementen.

„Für Welksilage braucht man 
heutzutage kaum Jemanden zu 
agitieren. Auen unsere V leitzücii-1 
ter wissen aus Erfahrung, welch 
ein wertvolles Futter das ist", sagt 
der Vorsitzende des Kolcnos „Lj 
Jahre Kasachstan", lleld der so­
zialistischen Arbeit Jakob Geh­
ring. der übrigens es sich nicht 
nehmen läßt, die Heubcschatier 
ein zusätzliches Mal zu besuchen 
und den Arbeitsablauf selbst zu I 
überprüfen. „Drum vergrößern 
wir von Jahr zu Janr die . tnbau-, 
buchen für Futterkulturen, be- 
schatten Immer mehr Welksilage. . 
Wenn es 1974 etwa 6 000 Ton-1 
r.en waren, so sollen heuer nicht: 
weniger als 13 500 Tonnen Welk­
silage unserem Vieh In den Trog 
kommen. Und das scha.ien wir I 
zweifelsohne, da wir Jetzt am | 
allerwenigsten von den Launen > 
der Natur abiiängen."

...Das fnschgemähtc Feld 
durchqueren wieder Maschinen. I 
Es werden Mineraldünger zer-1 
streut. Morgen wird man die' 
„Fregats" bzw. „Sigmas'. ,.Wol- 
shan.cas ‘ elnschalten. und alles 
wird von neuem beginnen. Das 
grüne Fließband läute reibungs­
los.

A. LANGE. 
Sonde-koric pondent 

der „Freundscjaft"
Gebiet Pawlodar 

werbs berücksichtigt man nicht 
nur die Produkt» nslelstungcn. 
sondern auch die Befolgung der 
Regeln der Veterinärkunde, der 
Arbeltskultur und des Tagesab­
laufs.

In den letzten zwei Jahren 
mästet man lm Sowchos mit Er­
folg die Ochsen auf offenen Som- 
mermastplätzcn. Den halben Tag 
verbringt das Jungvieh auf den 
Kulturweiden, die übrige Zelt— 
auf dem Mastplatz. Jedes Mast­
tier erhält täglich 20 Klio grüne 
Luzerne und 4 Kilo Kraftfutter.

Auf 1 240 Hektar gibt es Lu­
zerne vergangener Jahre, auf 
1 000 — diesjährige. Von 200 
Hektar Mals Ist vorgesehen, 180

Flittervorrat 
fi'r zwei Jahre

Die Landwirte des Sowchos 
„Sarja" können sich sehen las­
sen. Sie sind aüf den Heuschlä­
gen fleißig am Werk, um einen 
Futtervorrat fü" zwei Jahre zu 
schallen. Jeder Mechanisator, 
de- In d~r Heumahd mitmacht. 
b?t erhöhte Verpflichtungen 
l'berncruren. Am Aggregat von 
VH ter Beloussow Ist auf einem 
Täfelchen zu lesen: ..Ich ver­
pflichte mich, das Gras von 600 
Hekt-r zu mähen urd 520 Ton­
n'-п He i be-eitzustellen''. Solche 
Täfelchen sind auch en d»n 
Komplex-’gg-ec’-ten der Trakto­
risten Alexcrd’r Elehmarn. Ro­
bert Weber. Heinrich Thießen 
und anderer angebracht.

DI? Mccbanlsa'oren haben In 
der Anwendung von Komplex­
maschinen bei der Heue-nte 
reiche Erfahrungen gesammelt.

..Auf den Heuschlägsn des 
Sowchos arbeiten nur Komplex 
maschinen, die unsere Rationali­
satoren und Erflrder eigenhändig 
herg?st?llt haben", sagt der Dl 
rektor Michail Zwetkow. ..Die 
Umrüstung des Mähd-eschers 
für die Heuernte Ist nicht bc- 
sondr-s kompliziert. Der Dresch­
apparat v-ird abgebaut und an 
seiner S‘elle ein Ventilator 
AVlchr' angebracht. Im Aggre­

gat m't d’tn Mähdrescher l't ein 
He-i-emmslwrgen. Alex Kob»l 
stellte Im Vorjahr mit selch ei­
nem Agg-eg?t 1 236 Tonnen 
Fu'lcr bereit. In dl-°?m Jahr 
will c- es auf 1 500 Tonnen b-in- 
goHeute sind acht solcher 
Kiesen lm Einsatz. die von ge­
schickten Händen gelenkt wer­
den. S e ersetzen zwanzig T-akto- 
ren, die mrn zu anderen Zwek- 
ken n. tzen kann."

Dl* Futterbeschaffung . wird 
hier In einem einheitlichen Kom­
plex geführt. Die Heubeschaffer 
lassen In der technologischen 
Reihenfolge niemals einen uner­
laubten Zeltabstand zu. Sie ge­
brauchen geschickt die Technik, 
und Was dabei noch tüchtig mlt- 
wlrkt. Ist der große Arbeitselan, 
gefördert durch den weitgehend 
entfalteten Wettbewerb. Jeder Ist 
bestrebt, seine Verpflichtung 
einzulösen, um die allgemeine 
Aufgabe der Wirtschaft In der 
Beschaffung eines zweijährigen 
Futtervorrats zu sichern.

J. HETTINGER

Gebiet Karaganda

Effektivität 
des Bewäs- 
feruogsfeldes

Ole Ackerbauern Südkasach­
stans haben die MalsauSsaat ab­
geschlossen. Zum Unterschied 
von den vorigen Jahren wurde 
das Maiskorn auch sommers In 
den Boden gebettet. So sorgen 
die Landwirte um die Vergröße­
rung der Futterproduktion.

Im südlichen Teil des Gebiets 
hat man nach der Ernte der 
Halmfrüchte auf Bewässerungs­
schlägen Frühgemüsc gezüchtet 
und Jetzt die Flächen mit Mais 
bestellt. In den Wirtschaften, die 
Im Vorgebirge gelegen sind, 
wu-de mit dieser wertvollen 
Futterkultur das In diesem Jahr 
planierte Unland bestellt.

Die Nutzung der Reserven 
des Bewässerungsfeldes ermögli­
chen es den SUdkasachstanern. 
den Plan der Malsauss°at zu Sila­
ge auf das Anderthalbfache zu 
erfüllen, und nicht weniger als 
eine halbe Million Tonnen Saft­
futter zusätzlich zu beschaffen.

W. TORSKI
Gebiet Tschlmkcnt 

zu Silage abzuernten. Die Mals­
züchter wollen von Jedem Hektar 
nicht weniger als 250 Zentner 
Grünmasse einbringen. Gegen­
wärtig ist die Luzernenmahd lm 
Gange.

Die Landwirte des Iljltsch-Sow- 
chos verpflichteten sich zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
an den Staat nicht weniger als 
1 200 Zentner Fleisch zu verkau­
fen und damit die Auflage für 
fünf Jahre zu überbieten. Auch 
haben sie vor. die Milchproduk­
tion zu vergrößern.

A. AIDAROW

Gebiet Ksyl-Orda

Die ganze Welt würdigt die historische Leistung
Grüße und Glückwünsche zum Erfolg des Sojus-Apollo-Testpro- 

gramms haben an die sowjetischen Führer d'? Staats- und Regierungs­
chefs der USA, Kanadas, Österreichs, Irans, Indiens, Pakistans, Ve­
nezuelas sowie der Weltfriedensrat gerichtet

In einem Telegramm des USA- 
Präsidenten Gerald Ford an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Leonld Jljltsch Bresh­
new, aus Anlaß der erfolgrei­
chen Beendigung des Fluges von 
Sojus 19 heißt cs:

Die erfolgreiche Kopplung 
beider Raumschiffe und die wis­
senschaftliche Arbeit, die von 
den Besatzungen während des 
Verbundfluges geleistet wurde, 
waren der Höhepunkt mehrjähri­
ger angestrengter Zusammenar- 

• belt zielstrebiger Menschen In 
unseren beiden Ländern. Sie 
können mit Recht auf Ihre Ar- 
be.t stolz sein.

..Mit diesem Flug Ist ein neues 
bewegendes Kapitel in der Ge­
schichte der Erforschung des 
Kosmos durch den Menschen ge­
schrieben worden. Das beweist, 
daß Zusammenarbeit lm Kosmos, 
die die Anstrengungen und den 

I Beitrag von mehr als einem 
I Land »inbczleht. Nicht nur reali­
sierbar. sondern auch wünschens­
wert Ist. Ich bin davon über­
zeugt. daß andere dem Beispiel 
der Besatzungen von Apollo und 
Sojus folgen werden und daß da­
mit ein noch größerer Beitrag 
zur wissenschaftlichen Erkennt­
nis und zum besseren Internatio­
nalen Verstehen geleistet wird. 
Ebenso bin Ich davon überzeugt, 
daß der Flug von Apollo und 
Sojus nur der erste Schritt in ei­
ner andauernden amerikanisch­
sowjetischen Zusammenarbeit bei 
der Erforschung des Kosmos 
durch d.-n Menschen Ist. Ich bit­
te sie. allen, die an der erfolg­
reichen Durchführung des Flu­
ges beteiligt waren, besonders 
aber Oberst Leonow und Herrn 
Kubassow, meine aufrichtigen 
Glückwünsche zu übermitteln.

I Am 21. Juli um 13 Uhr 51 Minuten Moskauct Kasachstan, nordösUlch der Stadt Arkalyk, welch 
I Zeit ist die Besatzung des Raumschiffs Sojus 19, gelandet
d c Kosmonauten A. Leonow und V. Kubassow, In

Die Kosmonauten A. Leonow und V. Kubassow — Ehrenbürger der Stadt Arkalyk
Foto: B. Saweljew

Ankunft in Baikonur
Alexej Leonow und Valerl 

Kubassow sind drei Stunden 
nach der welchen Landung des 
Landeapparats des Raumschiffs 
Sojus 19 bei Arkalyk im Rake- 
tensla-tplatz Baikonur, elngetrof- 
fcn. Ihre Ankunft In Baikonur 
wurde lm Moskauer Fernsehen 
durchgegeben.

...Ein Il-18-Flugzcug rollt 

ERLASS
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN 

SOWJETS DER UdSSR

über die Auszeichnung des Helden 
der Sowjetunion, Raumfliegers der UdSSR, 

Genossen A- A. LEONOW mit 
dem Leninorden und der zweiten Medaille 

„Goldener Stern"
Für die erfolgreiche Verwirklichung des Raum­

flugs mit dem sowjetischen Raumschiff Sojus 19 
gemeinsam mit dem USA-Raumschiff Apollo und 
den dabei bekundeten Heldenmut wird der Held 
der Sowjetunion. Raumflieger der UdSSR. Genosse 
Leonow Alexej Archipowitsch mit dem Leninorden 
und der zweiten Medaille „Goldener Stern" ausge­
zeichnet.

Zu Ehren der Großtat des Helden der Sowjet­
union Genossen A. A. Leonow Ist lm Heimatort 
des 1 leiden eine Bronzebüstc aufzustellen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

N. PODGORNY
Sekretär des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml
22. Juli 1975

ERLASS
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN 

SOWJETS DER UdSSR

über die Auszeichnung des Helden 
der Sowjetunion, Raumfliegers der UdSSR, 

Genossen V. N. KUBASSOW nut 
dem Leninorden und der zweiten Medaille 

„Goldener Stern"
Für die erfolgreiche Verwirklichung des Raum­

flugs mit dem sowjetischen Raumschiff Sojus 19 
gemeinsam mit dem USA-Raumschiff Apollo und 
den dabei bekundeten Heldenmut wird der Held 
der Sowjetunion. Raumflieger der UdSSR. Genosse 
Kubassow Valerl Nikolajewitsch mit dem Lenlnor- 
den und der zweiten Medaille „Goldener Stern" 
ausgezeichnet.

Zu Ehren der Großtat des Helden der Sowjet­
union Genossen V. N. Kubassow Ist im Heimatort 
des Helden eine Bronzebüste aufzustellen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

N. PODGORNY
Sekretär oes Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml
52. Juli 1975

Sie haben außerordentlich hohes 
fachliches Können, haben Mei­
sterschaft bewiesen. Ich hoffe, ih­
nen meine Glückwünsche noch 
persönlich aussprechen zu kön­
nen."

..Angesichts der Erfüllung 
der Mission Sojus-Apollo, die 
eine eindrucksvolle Demonstra­
tion guten Willens, de- Zusam­
menarbeit und des Erfolgs Im 
Weltmaßstab Ist. möchte ich al­
le an diesem Unternehmen Be­
teiligten begrüßen und Ihren 
Weitblick und Mut würdigen", 
heißt es in einem Telegramm, 
das der Ministerpräsident Kana­
das. Pierre Eillot Trudeau. an 
den Generalsekretä- des ZK der 
KPdSU. Lconld Iljltsch Bresh­
new. gerichtet hat.

Möge diese historisch bedeut­
same wissenschaftliche Koope­
ration als Beitrag zur welt'.im- 1 
fassenden Zusammenarbeit die­
nen und die menschlichen Kon­
takte fördirn. heißt es In einem 
Telegramm des Bundespräsiden­
ten Österreichs, Rudolf Kl-ch- 
schläger, an den Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Nikolai 
Viktorowitsch Podgorny.

Dieses historische Ereignis sei 
anschauliches Beispiel der Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und den USA lm In­
teresse des Weltfriedens und der 
Internationalen Verständigung, 
wird In einer Grußbotschaft des 
Iranischen Schahs. Mohammed 
Reza Pahlevl, an N. V. Podgorny 
unterstrichen.

In einer Grußbotschaft des 
indischen Ministerpräsidenten. 
F-au Indira Gandhi. an L. I. 
Breshnew und A. N. Kossygin 
heißt es: „Diese eindrucksvolle 
Leistung ist Ausdruck des 

langsam an. Die Tür des Flug­
zeuges öffnet sich, und die Kos­
monauten betreten die Gang­
way. Sie tragen leichte Som­
meranzüge und lächeln freudig. 
Die Versammelten begrüßen sie 
herzlich. Auf die Antwort eines 
Fernsehreporters sagt Leonow, er 
und Kubassow fühlten sich gut. 
„Die Erde hat uns wieder In Ihre 

menschlichen Wagemutes und 
symbolisiert die Möglichkeiten 
der friedlichen Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern“. „Mögen 
die hervorragenden wissenschaft­
lichen Leistungen der UdSSR 
und der USA dem Frieden die­
nen und den Menschen zum Nut­
zen gereichen", wl-d In der 
Grußbotschaft unterstrichen.

In einem Telegramm des Mi­
nisterpräsidenten Pakistans. Zul- 
fikar All Bhutto. an den Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin, werden 
„besondere Grüße an die so­
wjetischen und ame-lkanischen 
Wissenschaftler und Ingenieure 
gerichtet, die diese hervorragen­
de Leistung ermöglicht haben".

„Dieses überragende Ereignis 
sichert den Internationalen tech- 
.'oiogischeq Fortschritt und hat 
besondere politische Bedeutung 
fü- den Zusammenschluß aller 
Völker des Erdballs bei der Su­
che nach Internationaler Verstän­
digung urd Zusammenarbeit, die 
den auf Gerechtigkeit und Huma­
nismus beruhenden Internationa­
len Fried»? fördern und das all­
gemeine Wohl garantieren wür- 
den", heißt es In einem Tele­
gramm des venezolanischen 
Präsidenten Carlos Andres Pe­
rez an N. V. Podgorny.

Das Sekretariat des Weltfrie­
densrates würd I g t in ei­
nem Telegramm an L. I. 
Breshnew ..die historische Lei­
stung sowjetischer und amerikani­
scher Raumfahrer". „Dieses her­
vorragende Ereignis trägt nicht 
nur zur Lösung der gewaltigen 
Aufgaben auf dem Gebiete der 
gemeinsamen wissenschaftlichen 
Forschungen beider Länder bei. 
sonde-n Ist ein anschaulicher Be­
weis für die Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zur Gewährlei­
stung des Friedens und sozialen 
Fortschritts für die ganze 
Menschheit".

(TASS)

Arme genommen. Wir sehen viel 
Grün und blauen Himmel".

„Wir freuen uns darauf, wie­
der mit allen zusammenzukom­
men. die unser Raumschiff zum 
Start vorbereiteten. Herzlichen 
Dank für ihre große Leistung", 
sagte Valerl Kubassow.

Kinder übergaben Leonow und 
Kubassow Blumen. Die Kosmo­
nauten wurden von den Leitern 
des Kosmodroms herzlich begrüßt.

(TASS)
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Arbeitswacht
der Jugend

Zusammen mit Ihren älteren Kollegen tragen die Jungen Arbeiter 
und Spezialisten der Betriebe, Bergwerke und Gruben, Bauten und 
Transportorganisationen die Arbeitswacht zu Ehren des bevorstehen­
den XXV. Parteitags der KPdSU. Wie man dem „Freundschaft"- Kor­
respondenten im Zentralkomitee des Komsomol Kasachstans mitteilte, 
arbeiten gegenwärtig etwa 4 500 Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
in der Industrie und im Bauwesen der Republik. Viele von ihnen 
haben hohe sozialistische Verpflichtungen übernommen, lösen sie 
erfolgreich ein und erzielen eine vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des abschließenden Planjahres und des ganzen Planjanrfünfts.

Besonders angestrengt, mit 
Elan arbeiten die Jugendlichen 
auf den Unlons- und "— 
Komsomol-Stoßbauten, 
allein In Kasachstan 
gibt.

Verpflichtungen 
der Bauarbeiter 
der Kasachstaner 
Magnitka 
Natürlich lenken die ruhm­

reichen Talen der Jungen und 
Mädchen, die am alle: größten 
Bauvorhaben der Republik, an 
der Kasachstanür Magnitka, ar­
beiten, das Augenmerk aller auf 
sich. Kurz nach dem Aprilplenum 
(1975) des ZK der KPdSU,- das 
den Beschluß über die Einberu­
fung des XXV. Parteitags der 
Kt-uSU faßte, übernahmen dl; 
Brigaden Christian Gelcher aus 
der Bauverwaltung Nr. 1 des 
Trusts „Kasstalkonstrukzlja" und 
Walentina Mlluschklna aus der 
Bauverwaltung „S^ezpromstrol'' 
neue ernöhte Verpachtungen. 
Sie merkten vor, die Arbeitspro­
duktivität zu steigern und die 
Qualität der Arbeit zu verbes­
sern, eineinhalb Monate vor dem 
festgesetzten Termin den Jahres­
plan zu bewältigen. Beide Briga­
den halten Ihr Wort In Ehren und 
überbieten tagaus, tageln. inr 
Soll aut das i ,5 — 2iacne und 
sind im sozialistischen Wettbe­
werb' tonangebend.

Auch die Jungarbeiter, die am 
Ausbau des Karagandaer Hütten­
kombinats arbeiten, tragen wür­
dig die Arbeltswacnt zu Ehren 
des bevorstehenden Parteitags. 
Hier funktioniert bereits aen 
dritten Monat der Hochofengi­
gant Nr. 4, der größte in aer 
Kasachstaner Magnitka. Nach sei­
nem Fassungsvermögen übertrllit 
er den Hocnofen Nr. 1 auf das 
Vlertache. Sein Kollektiv, das 
größtenteils aus Jugendlichen 
oesteht, arbeitet angestrengt an 
der Meisterung der isntwunska- 
päzltät und reennet damit, es vor- 
irlstig zu scnatien und bis 
Jahresschiuß 10 000 Tonnen 
Koneisen Uber den rian zu lie­
fern. Dabei spielen die Erfau- 
rungen anderer Industriegigan­
ten, die hier ausgewerlët weroen, 
keine geringe Rolle, lm Hütten­
kombinat In Lipezk weilten die 
Meister, Veteranen der Kasacn- 
staner Magnitka Anatoli bitrja- 
oi n. Tuiegen Adam-Jussupow 
uno andere. die nacn lnrer 
Kuckkenr vom Gesehenen Jungen 
Kollegen berichteten. „

In der Industrie sowie auch In 
anderen Brancnen aer Ökonomik 
gewinnen die Gütekennziffern 
aer Arbeit immer größere Be­
deutung. Auch nier Ist die Ju­
gend an der Vorderllnle des

Rcpubllk- 
deren es 
achtzehn

die

Kampfes für Qualität. Vor kurzem 
hat aas ZK aes Komsomol Ka­
sachstans die Initiative der Mäd­
chen und Jungen aus dem Alma- 
Atacr Gebiet gebilligt, die zur 
Entfaltung der Bewegung für 
den Ausstoß ausgezeichneter Er­
zeugnisse an Jedem Arbeitsplatz 
aufrufen. 60 Komsomolzen- und 
Jugendkollcktlve des Alma-Ataer 
Geolets arbeiten unter der 
Devise „Slachanow-Flnlsh lür 
das Planjahrtünti' und haben 
das lür aas Planjahrfünft vorge- 
merkte Ziel lm Ausstoß aer 
Erzeugnisse und Verbesse­

rung ihrer Qualität überschrit­
ten.

Brigadier H. Neumann: 
Es gibt noch Reserven!
Die Bewegung der Jugend, die 

aut ale Herstellung von nur gu­
ten und ausgezeichneten Erzeug­
nissen gerlcniet ist, entfaltet sicn 
in den betrieb aer Republik. 
Die Initiative des Schlossers Mi­
chail Kalinin und des Zerkleine­
rers Iwan bchlcnkin, das Soll 
nicht weniger als auf das l.üfa- 
cne zu Übei oieten, die Erzeugnis­
se ohne Nacnarbeit abzulteiern, 
hat sich In der Produktionsver­
einigung „Aktjubröntgen" zu ei­
ner Massenbewegung gestaltet. 
Sie haben jetzt hunuerle Nach- 
lolger. In aer jungen Stadt der 
Bauarbeiter una Bergwerker 
Llssakowsk Ist die Brigade 
W. Drushinin, die an der Monta­
ge von sianiKonstruKtlonen ar- 
ueltet, berühmt geworden. Er 
und seine Kollegen arbeiten 
schon für Novemoer des kom­
menden Jahres, lm Wettbewerb 
der Montagearbeiter hat diese 
Brigade den ersten Platz errun­
gen, sie überflügeln den Zeitplan 
und erzielen hone Qualität in ln­
rer Arbeit.

Erfreuliche Nachrichten laufen 
über die Taten der Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden aus dem 
Trust „Tschinikentstrol" ein. 
Eine von diesen Brigaden leitet 
Hans Neumann. Er und die Mit­
glieder seiner Brigade haben vor 
kurzem neue Komsomolbücher 
erhallen. Hans Neumann zusam­
men mit Hunderten anderen 
Jungarbeitern haben den Um­
tausch der Komsomolbücher als 
Aulruf aufgenommen, noch akti­
ver lur den würdigen Abscnluß 
des Planjahrtüntts zu kämpfen. 
Die Leistungen wurden höher, die 
lertlggfcsteiiien Objekte werden 
mit aer Note „gut" abgenom­
men.

wir sind stolz darauf, sagt 
H. Neumann, daß die Komsomol­
organisation unseres Trusts in 
das Enrenbuch des ZK des Kom­
somol Kasachstans eingetragen 
wurde. Doch mit dem Erreichten

geben wir uns nicht zufrieden, 
и ir begreifen, daß es noch Pro- 
dUKtionsreserven gibt.

Unte'r schwierigen Naturbe­
dingungen lebt und arbeitet die 
Boiirerurigade des jungen Kom­
munisten Wladimir Wassiljew 
auf der Halbinsel Mangyschiak. 
Glühende Hitze und ivhiue. .Den­
noch überbietet das Kollektiv 
täglich sein Boll. In einem halben 
Janr hat es 25 000 Meter Ge­
stein durchbohrt, Das sind 
zwei Drittel des Jahrcspians.

In Ostkasachslan tut sich In 
letzter Zelt wie auch trüher 
durch lnre gewissenhafte Ar­
beit die Brlgaae Alexej Rlnus 
aus dem Trust „Altalswlnezstroi" 
hervor. Er und der Gruppcnkom- 
somolorganlsaior Juri ischuwa- 
schew haben die Brigade zu ei­
nem einträchtigen energiegelade­
nen Kollektiv zusamuicnge- 
sciiwelßt.’ Dadurch konnte aas 
Kollektiv seinen Fünijahrplan in 
dreieinhalb Jahren bewältigen.

Beitrag der jungen 
Produktions.'euerer
Nicht nur durch Ihre hinge­

bungsvolle Arbeit, sondern auch 
duren Ihren Schaffensgeist und 
Produktionsfindigkeit sind die 
Jugendkollcktlve In den Indu­
striebetrieben und Bauten be­
kannt. Es gibt immer mehr Pro- 
duktlonsncuercr unter Ihnen, ih­
re In die Produktion eingetühr- 
ten Erfindungen —‘
schlüge ergeoen 
Millionen Kubel ----- r------
gen lm Jahr. In diesem Jahr 
nat der Zentralrat der Unlons- 
gesellschalt der Erfinder und 
Rationalisatoren 59 Jungen Pro- 
uuktionsneuerern Preise -----
kennt. Vier davon sind 
sachstaner. Preisträger 
Unlonsgesellschatt der Erfinder 
und Rationalisatoren sind der 
Meister Vitali Danilow aus aem 
Trust „Sokolowrudslrol", Schlos­
ser Wladimir Frolow aus der 
Ubertrlkotagenfabrlk „59. Jah­
restag des Oktober" In Semipa- 
latlnsk, Leiter der Werkabteilung 
Valeri Chudyschkin aus der 
Vereinigung „Kasselchoslechnl- 
ka" lm Hl-itayon, Gebiet Alma- 
Ata, Schlosser Valeri Schlscnkän 
aus dem Pawlodarer Aluminium­
werk. Ihre Rationalisierungsvor­
schläge gaben unserer Heimat In 
den letzten Jahren über eine 
halbe Million Rubel Einsparun­
gen.

Bekanntlich gibt es Arbeitswett­
streite zwischen Produktions­
kollektiven nicht nur lnnernalb 
der Republik. Um den ersten 
Platz lm Wettbewerb wetteifern 
die Werktätigen von Betrieben, 
die oft duren Tausende Kilome­
ter voneinander getrennt sind. 
Vortreiillcne Resultate erzielen 
die Kollektive der Gruben Ka­
sachstans und der Ukraine. Ka­
sachstans und Sibiriens. Daran 
beteiligen sicn aktiv Jugendliche. 
Arbeitsgemeinschaft brachte die 
Bergweiker aus den Kohlenbek- 
ken von Karaganda und vom 
Kusbass einander näher. Es wer­
den gemeinsame Arbeitswachten 
organisiert, die hochproduktiver 
als die gewönnllcnen Schichten 
verlaufen. Hohe Leistungen bei 
der Kohleniorderung haben wäh­
rend solcher Arbeitswachten die 
Kumpel der Brigaden Wassili 
bentjurow, Alexander Sitnikow 
u. a. erzielt.

Auch in der zweiten Hatfte des 
abschheßenaen Planjahrs errin­
gen die Komsomolzen-und Ju­
gendbrigaden der Kasacnstaner 
Betriebe neue Zielgrenzen.

A. ROfMlSiROWSKI

Es war ein Platz, wo man we­
nig verdiente. Eine oder zwei 
Wochen — länger blieben die 
Arbeiter nicht Man zerbrach 
sich.den Kopf — was tun? Drei 
Werkzeugmaschinen In der Ab­
teilung und darunter keine einzi­
ge Hobelbank, obwohl die Halle 
den verlockenden Namen Instru- 
nientalhalle hatte. Aber auch die 
Produktionserzeugnlsse waren ei­
genartige — bald von besonderer 
llärlc, bald von unbegreiflicher 
Figur. Und plötzlich kam Ände­
rung in die Abteilung.

Von der Seite beobachtet, 
scheint cs, als ob Viktor Beck 
nicht arbeitet, sondern spielt. 
Man sieht nur seine Uber die 
Werkbank gebeugten Schultern 
und den Kopf.

Lehrmeister und Zögling
..Wie Ist der Verdienst", frage 

ich. „Gut". „Und genauer?"
„Dreimal mehr als meine Vor­

gänger verdienten. Die Jungens 
hatten mir abgeraten, hierher zu
gehen, als Ich nach dem Armee­
dienst In den Kraftwagenbetrieb 
zurückkehrte. Der Verdienst sei 
gering, die Werkbänke seien 
nicht Intakt. Hättest du einen 
Fahrerschein, sagten sie...

Ich schaute mir die Sache nä­
her an. „Warum sollte ich's nicht 
probieren!"

„Haben sie eine Berufsschule 
absolviert?"

„Nein, ich hatte meinen eige­
nen Lehrmeister In der Repara­
turhalle — Iwan Iwanowitsch 
Qulerlng."

„Uno wie bringen Sie cs fer­
tig, gleichzeitig drei Werkbänke 
zu bedienen?"

„Auch das Ist die Schule mei­
nes Lehrmeisters. Wie ein Vater 
hilft er mit Rat und auch mit 
Instrumenten."

Iwan Iwanowitsch Qulerlng Ist 
bereits 13 Jahre lm Autobetrleb 
„Pribalchaschski" tätig. Ich 
befragte Ihn nach seinen Lehrlin­
gen. Er lächelte: „Mit manchen

reicht oftmals die 'Geduld kaum 
aus. Mit Viktor Beck war es 
leicht zu arbeiten." „Sie spre­
chen Ja so, als ob Viktor es von 
selbst gelernt habe". „Durchaus 
nicht. Ich meine etwas ganz an­
deres: Wenn man sieht, daß der 
Mensch Lust zu etwas hat, möch­
te man ihn mehr als den Beruf 
lehren."

Natürlich Ist es sehr wichtig, 
daß der Junge Mann Interesse 
und Begabung für den Beruf hat. 
Aber nicht weniger wichtig Ist 
es. daß er seine ersten Schritte 
unter Anleitung eines solchen 
erfahrenen Meisters wie Iwan 
Iwanowitsch Qulerlng macht.

G. TUROWSKI 
Gebiet Dsheskasgan

und Vor­
dem Staat 
Einsparun-

zuer- 
Ka- 
der

IN DER VORDERLINIE DER STOSSARBEIT DES PLANJAHRFÜNFTS BEFIN­
DET SICH UNSERE JUGEND. 400000 KOMSOMOLZEN, JUNGARBEITER, 12 000 
KOMSOMOLZEN- UND JUGENDKOLLEKT IVE HABEN DIE AUFGABEN DES PLAN­

JAHRFÜNFTS BEREITS ERFÜLLT­
WÜNSCHEN WIR, GENOSSEN, UNSERER VORTREFFLICHEN JUGEND NEUE 

GROSSE ERFOLGE!
(Aus der Rede des Genossen L. /. Breshnew bei der Begegnung mit den Wählern des Baumann-Wahlkreises)

Pionier sotnmer

In unserem 
ist 

immer was los
Der Hofklub „Swetlja- 

tschok" bei der Hausverwal­
tung Nr. 3 Ist den Kindern 
aus Aktjubinsk gut bekannt. 
Er ist in aller Munde. Alle 
Kinder möchten sehr gern 
Mitglieder dieses Klubs wer­
den.

A UF der Tagung des Zellno- 
™ grader Gebietssowjets der 

Werktäugendepuilerten trat an 
die bekannte Traktoristin Nata- 
sena ueiiert der Direktor einer 
der sladtnanen Sowcnosen heran 
und macnie Inr aen Vorschlag:

„Komm zu uns in die Abtei­
lung als zXgronom. Bald been­
diget au das Technikum, und es 
ist Zeil sicn beruisgemaß zu be­
tätigen."

„Ihr denkt wohl, daß Agrono­
men bei uns im nayon' lm uotr- 
liuu sind? und uaiui, len liebe 
aen Mechamsatorenoerui. Das 
Diplom eines zigiono.nen muß je­
der Ackeroauer naoen antwor­
tete Naiascna.

Spater gestand sie:
„Es wai ein guter Antrag, 

aber wie soll ich onne unse.e 
Biepper wer in Ku< galasiiiuu 
auxge»achsen ist, oein ist es 
6cn»er, sich von aieser schön­
neu zu nennen. im rrunjaar 
haiiniii die aieppe vom ungestü­
men Diuuen oer roten luipen. 
Der Tninmel ы oiau und neuer. 
Die Lercnen singen um aie Wel­
le...

Nein, meinen Rayon verlasse 
Ich ment."

len weiß, daß Natascha noch 
nlcnt vernelraiet Ist, und sage:

„Und wenn du aich in einen 
Burscnen aus einem anderen Kay- 
on verliebst?”

„Unser Rayon ist groß und an 
Kavalieren mangelt es nlcnt", 
lacht Natascha.

len erinnere mich an meine 
erste Begegnung mit Natascna. 
Das war vor sechs Jahren. Von 
der TrlDüne der Geoietskomso- 
lnolkonierenz sagte sie, daß sie 
sicn zusammen mit lnrer Freun­
din Tamara Akulllscff entschlos­
sen hatten, nacn der Acntklas- 
senschule Traktoristinnen zu wer­
den. Zusammen besuchten sie ei­
nen Traktorlstenlehrgang und 
arbeiteten lm ersten Frühjanr 
mit Traktoren DT-75. Ihre Itede 
endigte sich so: „Auf die Felder 
kommen leistungsstarke „Kiro- 
wez"-Trakloren. len habe grobe 
Lust, boicn eine Mascnlne zu 
meistern. Vertraut mir einen 
.K-7UU' anl Komsomolehrenwort, 
ich weide mit ihm fertig wer­
den!"

Der Saal brauste mit Beifall 
aut.

„Ist das ein Mädell“
»ter Direktor des Sowchos

„Amangeldlnskl" Irgyn Sarse- 
now versprach aut der Konferenz, 
daß den ersten K-70U , der in 
der Wirtschaft elntriitt. die Kom­
somolzin Natascha Gellert erhält.

In der Zwischenpause erfuhr 
Ich von Sarscnow. daß Natascha 
aus einer großen Familie stammt, 
ihr Vater Woldemar Gellert ist 
im Sowchos Chefingenieur und 
hat ihr das Interesse für die 
Technik beigebracht. Die Mutter 
Ist Arbeiterin, in der Familie 
sind zehn Kinder.

„Wir nennen Natascha eine 
Tochter der Steppe. Sie liebt sie 
von ganzem Herzen und arbèltct

Ähre"). Für den ersten Platz 
im Unionswettbewerb der Jungen 
Landwirte. Dann kam die erste 
Kegierungsauszeichnung: die Me­
daille „für heldenmütige Ar­
beit ".

Als denkwürdigstes Ereignis 
Ihres Lbbetis hält das Mädchen 
Ihre Aufnahme in die Leninsche 
Kommunistische Partei. Als sie 
aus der Hand des ersten Sekre­
tärs des Rayonpartelkomitees das 
Parteibuch erhielt, versprach Na­
tascha. den hohen Titel eines Mit­
glieds der KPdSU in Ihrem 
ganzen Leben zu rechtfertigen.

Natascha betrat die stillgewor­
dene Klasse. An der Brust — das 
ueputiertenabzeichen.

„Natalja Wladimirowna will 
euch über den Ackerbauerberuf 
erzählen", sagte der Sekretär des 
Sowcbospartoikomilees Kenshe 
Kussalnowa.

.Womit beginnen?' dachte Na­
tascha. .Die Schüler sind alle aus 
einem Dorf, es sind Kinder von 
Landwirten. Viele von ihnen ha­
ben den Eltern schon bei der 
Ernte geholfen, kennen sich in 
der Technik aus.'

„Kinder, wenn wir Bücher 
über den Großen Vaterländischen

Kartausow ist er Held der sozia­
listischen Arbeit. Diesen hohen 
Titel hat er sich durch seine 
Arbeitsgroßtaten auf dem Neu­
land verdient. Von solchen Men­
schen wie Kartausow und Dow­
shlk müssen wir lernen, unserer 
teuren Heimat zu dienen. t'Fünt- 
hunderttausend Freiwillige be­
zwangen das Neuland. Sie pflüg­
ten 42 Millionen Hektar neuer 
Ländereien um und gaben der 
Heimat Milliarden Pud Getreide. 
Das Ist eine Heldentat.

Als das Neuland erschlossen 
wurde, war ich nur ein Jahr alt. 
Meine Neulandhektare begannDie Morgenröte von Kurgaldshino

so, daß es eine Freude Ist, ihr zu- 
zusehen. Sie ist ein guter Mecha­
nisator und lernt dabei noch im­
mer mehr hinzu ', endigte Sarse- 
now.

■ AHRAUS. Jahrein behauptet
*’ Natascha ihren Platz 

in den ersten Reihen der 
Mechanisatoren des Sowchos. 
Als sie eines Tages mit 
einem mächtigen K-70U In den 
Sowchos gelänren kam. staunten 
die Dörfler. Es gab auch Unzu­
friedene unter denen, die ein gro­
ßes Arbellsaltcr hatten: „Der 
Direktor verwöhnt sie", hieß es, 
„wie will die mit solch einer Ma­
schine fertig werden? Wartet nur 
die Zelt ab. wir werden es noch 
erleben, daß dieses Mädel die 
teure Maschine zugrunde rich­
tet." Andere freuten sich: „Sie 
wird allen zeigen, wozu sie fähig 
Ist!" Natascha bot ihre ganze 
Energie auf. Am Jahresschiuß 
wunderten sich sogar die bewan­
derten Mechanisatoren: „Zwei 
Normen hat sie geleistet? Viel­
leicht hat man Ihr etwas hlnzuge- 
schrieben?"

„Wer? Der Brigadier? Da 
kannst du lange warten!"

Als Natascha siebzehn Jahre 
alt war, händigte man Ihr die 
erste Auszeichnung ein: das Ab­
zeichen des ZK des Komsomol 
„SolotoJ Kolos". („Goldene

Die bekannte Traktoristin des Zelinograder Ischiingebiets 
aus dem Sowchos „Amangeldinski", Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Natalie Gellert nahm zu­
sammen mit den besten jungen Mechanisatoren unseres Lan­
des an dem Zweiten Internationalen Wettbewerb der Acker­
bauern der RGW-Mitgliedstaaten teil, der in Tula stattfand.

DIE achte Klasse wartete 
gespannt. Heute sollte zu 

Ihnen Natascha Gellert, die be­
kannte Traktoristin. Delegierte 
des XVIl. Komsomolkongresses 
kommen,

In der Pause brüstete sich Ro­
bert (Robert ist Nataschas Jüng­
ster Bruder) vor seinen Kamera­
den:

„Unsere Natascha kann alles", 
sagte er stolz. „Wißt Ihr. wie tap­
fer sie Ist? Wieviel K-70C hat 
der Sowchos? Fünf. Und wem hat 
man den ersten gegeben? Nata­
scha. Selbst der Kosmonaut Ar- 
IJuchow hat Ihr das Bild seiner 
kosmischen Mannschaft ge­
schenkt. als er In diesem Früh­
jahr In Zellnograd war. Das Foto 
hat sie zu Hause an die Wand 
gehängt. Und unlängst..."

Hinter der Klassentür waren 
schnelle Schritte zu vernehmen. 
Roberts Schulbanknachbar flü­
sterte.

„Und was wird sie uns 
gen?"

„Das werdet Ihr von Natascha 
selbst' zu hören bekommen. Was 
von Ihrem Beruf, natürlich."

sa-

Krieg lesen oder Filme schauen, 
möchte Jeder von uns etwas den 
mutigen und unsterblichen Hel­
den ähnlich sein. Aber auch In 
der friedlichen Arbeit gibt es 
Platz für Heldentaten. In unse­
rem alltäglichen Leben. Die Er­
schließung des Neulandes Ist 
z. B. aucn eine Heldentat. Ein­
verstanden? Denn Getreide an- 
bauen Ist gar keine so einfache 
Sache", sagte Natascha. „Wenn 
ihr wollt, erzähle Ich euch von 
den Helden des Neulands."

Und Natascha erzählte:
„Allen Ist der Name des Trak­

toristen, Helden der sozialisti­
schen Arbeit Leonld Kartausow 
aus dem Sowchos „Rodina" be­
kannt. Man nennt ihn den Mares­
jew vom Neuland. Während des 
Krieges verlor er beide Füße, 
aber er fand In Sich die Kratt, 
ein wahrer Mensch und Acker­
bauer zu werden" Und Natascha 
erzählte Interessant und hinrei­
ßend vom Leben dieses Willens­
stärken Menschen.

„Ihr kennt auch gut den Bri­
gadier Michail Dowshlk aus dem 
Sowchos „Schujskl”. Wie auch

Ich mit sechzehn zu pflügen. Ich 
uercue es nicht, daß Ich Trakto­
ristin geworden bin und rufe 
auch euch auf. lm Heimalsowchos 
Ackerbauern zu werden."

Nataschas Aufruf wurde In 
Ihrem Heimatdorf weitgehend 
unterstützt. Zenn der diesjähri­
gen Schulabgänger sind In die 
iachjchule lür Mechanisierung 
oer Landwirtschaft elngetrelen. 
I nter ihnen die Komsomolzinnen 
N. SJatkowa. I. Schalrmanowa, 
S. Tulegenowa.

Natascha erwarb unter den 
Landsleuten schnell Auto­

rität. Sie Ist von Jenem Schlag 
Menschen. 
Interessen 
schäft 
kommend sind, In der Not den 
anderen zu Hilfe eilen. Zu sol­
chen Menschen geht man Rat ho­
len oder teilt mit Ihnen seine 
Freude. Das Ist auch der Grund, 
weshalb man ihr mit achtzehn 
Jahren das hohe Vertrauen ent­
gegenbrachte und als Deputierte 
des Rayonsowjets wählte. Schon 
nach zwei Jahren wurde sie De­
putierte des Geblctssowjets von 
Zellnograd. Das Ist ein ehren­
volles und schweres Amt. Bel 
der Begegnung mit den Wählern 
des Baumann-Wahlbezirks von 
Moskau sagte L. I. Breshnew: 
„Deputierter der Sowjets zu sein 
ist eine ehrenvolle und glelchzel-

ständig den 
Gesell- 
entgegen-

tlg auch eine verantwortungsvol­
le Arbeit." Natascha kennt diese 
Worte und bemüht sich. In der 
Tat die Hoffnungen ihrer Wähler 
zu rechtfertigen. Mit lnrer ak­
tiven Teilnanme wurde im Dorf 
eine Kinderbibliothek eröffnet, 
ein Kindergarten gebaut, die 
Siedlung begrünt. In zwei Jah­
ren wurden über 2 000 Bäume 
angepllanzL

„in der Regel empfangen die 
Deputierten des Gebietssowjets 
Ihre Wähler nicht seltener als 
1 —2mal lm Monat", erzählt Na­
tascha. Ich empiangc sie im 
Dorfsowjet, lm Sowchoskontor, 
zu einer beliebigen Zelt, wenn 
man sich an mlcn wendet."

Damit sind die Wähler zufrie­
den. In diesem Jahr wurde Nata­
scha Gellert zum zweitenmal In 
den Gebietssowjet gewählt.

Den Deputierten geht alles an: 
der Verlauf der 1- utterbeschaf- 
lung. die Reparatur der Ernte­
technik. und dabei muß er Immer 
selbst ein Vorbild in der Arbeit 
sein. An der Schwelle des XXV. 
Parteitags der KPdSU Jeden Tag 
und jede Stunde Stoßarbeit lei­
sten, ist Pflicht Jedes Deputier­
ten.

Natascha hat ihren Fünfjahr­
plan vorfristig erfüllt. Gegenwär­
tig arbeitet sie erfolgreich an 
der Erfüllung der Auiiage des ab­
schließenden Planjahrs. Sie will 
damit zwei Monate vor dem Ter­
min fertig sein.

Natascha Gellert ist Ihren Al­
tersgenossen, der Jugend des Ge­
biets, ein gutes Vorbild. Nach Ih­
rem Beispiel arbeiten lm Zellno, 
grader Neulandgebiet m 11 
К-700 -Traktoren ihre Kolle­

ginnen Natascha Rudcnko, Pauli, 
ne Metzler, Maria Kuprejschlk, 
Nina Rude. In diesem Frühjahr 
wurden Ihnen Traktoren mit Na­
menszug elngebindlgt.

Der erste Sekretär des Rayon, 
partelkomltccs von Kurgaldshino, 
aus dessen Händen Natascha Gel­
lert vor einigen Jahren das Par­
teibuch erhielt, händigte Ihr lm 
Frühjahr dieses Jahres im Namen 
des Präsidiums des Obersten So- 
«Jets der UdSSR den Orden des 
Roten Arbeitsbanners ein. Freu­
dig aufgeregt sagte Natascha 
fest: „Ich werde das Vertrauen 
der Partei und Regierung recht- 
fertigen!“

—In der Abenddämmerung sah 
man sehr deutlich die drolligen 
Teddybären, großäugige Tscne- 
buraschkas. Langonren usw. Was 
alles konnte man hier sehen! 
Lydia Trofimowna Jakunina, 
Lehrerin und Erzieherin in der 
Hausverwaltung Nr. 3, eilte heu­
te nicht, auch die anderen Erzie­
her sind noch da. Von den Maß­
nahmen und Veranstaltungen, die 
sie erarbeiten, hängt die sinnvol­
le Gestaltung der Erholung der 
Kinder ab. Die Erzieher aus dem 
Klub „SwetlJatschok" wissen 
Ihre Arbeit Interessant zu ge­
stalten. Jeder der acht Trupps 
trägt einen romantischen Namen: 
„Möwe", „Fackel", „Olymp" u. a. 
Wie schön Ist der Klub selbst 
ausgestattet: Ausste Hungen
Standtafeln. Fotokompositionen. 
Und wieviel Zelchnungenl Die 
Alben berichten in Bildern über 
Märsche, halten Momente am 
Badestrand, interessanter Spiele, 
Wettkämpfe fest. Bilder giot es 
hier viele, Erzieher und Kinder 
fotografieren. Die Bilder sind 
Interessant und inhaltsreich.

Vor kurzem fand hier der 
Wettbewerb „Матаэ Gehil­
fin" statt. Alle Etappen des 
Wettbewerbs wurden auf Foto­
grafien festgehalten. Jetzt ru- 
ien diese Buder alle Momente 
des Wettbewerbs in der Erin­
nerung wach, wie sie direkt an 
den häusern des Wohngebiets 
wetteiferten, um zu zeigen, wer 
sich mehr Fertigkeiten angeeig­
net hatte.

Das Bild hier an der Wand; 
ein Junge hatte Schwein — eia 
großer Hecht zappelt in seinen 
Händen. Die Bildunterschrift 
fehlt. Aber alle Jungs wissen, 
daß es Sascha Prichodjko ist. 
der Sieger des Anglerwettbe­
werbs. Wenn die Jungen an d.e 
schmackhafte Fischsuppe nur 
denken, so läuft ihnen der 
Speichel im Mund zusammen. 
Das war was. obwohl Jeder nur 
ordentlich zu kosten bekam.

Für Jeden Tag sind Irgendwel­
che Veranstaltungen vorgemerkt. 
Am Montag gibt's einen Film, 
Theaterbesuch, am Mittwoch — 
Arbeitseinsatz, an anderen Wo- 
chentagen — Märsche. Baden. 
Exkursionen.

In den warmen Sommertagen 
bemühen wir uns, möglichst mehr 
Zelt an der frischen Luft zuzu­
bringen. sagen die Erzieher. 
Das macht aen Kindern viel Ver­
gnügen. Sie gehen gern an den 
btrand, baden, tummeln sich am 
Ufer, angeln Fische.

„Eines Tages gingen wir alle 
In den-Wald, wo das Sanatorium 
.Tschalka' gelegen ist. Es war 
wunderschön, der Wald lockte 
mit seiner Kühle. Dann wurden 
lm Feuer Kartoffeln gebacken 
und das Lied ..Sdrawstwuj. ml- 
laja Kartoschka' gesungen. 
Wieviel Gesprächsstoff gab das!" 

Solche Eintragungen lm Al­
bum-Tagebuch werden mit Bil­
dern oder Zeichnungen Illustriert 

Oder: Heute findet der Wett­
bewerb der Künstler statt, die 
auf dem Asphalt malen. Ein frei­
es Thema. Unsere Asja Bokaje- 
wa hat mit Ihrem Hündchen alle 
übertroffen. Es sieht wie ein 
richtiger Hund.

Vor kurzem besuchten die 
Kinder das Puppentheater. In 
Ihrem Klub hatten sie das Mär­
chen „Das Rübchen" eingeübt. 
Der Pioniertrupp, den Nina Un­
ger leitet, bot ein Interessantes 
Konzert im Schatten der Bäume 
des Wohngebiets dar. Es hatten 
sich zahlreiche Zuschauer einge­
funden. Mamas und Papas. Omas 
und Opas mit ihren Enkeln wa­
ren gekommen.

In den Höfen des Wohngebiets 
kommen die Pioniere auch, um 
mit den Kleinen zu spielen, die 
Blumenbeete und Bäume zu be­
gießen, den Müll wegzuräumen.

Ende Juni fand ein Stadtwett­
bewerb zwischen den Hausver­
waltungen „Wenn du Komman. 
deur bist" statt.

Der Sommer hat seinen Höhe, 
punkt erreicht. Im Hofklub der 
dritten Hausverwaltung herrscht 
..Hochbetrieb". Die Kinder wer­
den sich noch lange an diesen 
Sommer erinnern, denn die Frei­
zeit der Schüler organisieren 
Menschen, die Ihre Sache kennen 
und lieben.

S. SOBENKO
W. BORGER Aktjubinsk



□

Nora PFEFFER

Fünf Entlein und fünf Küken—
das sind im ganzen zehn

(Schluß, Anfang Nr. 28)

„Eins und zwei und drei und vier", 
zählt ein Jedes Kükcnticr.
,,FUnf und sechs und sieben, acht”, 
noch kein Fchlcrchcn gemacht!

. Neun und zehn und neun und zehn-.!'1 
Welter will cs nicht mehr gehn, 
well sie In dem Kindergarten 
nur bis zehn zu zählen batten.

Doch zehn Jahre, sozusagen, 
eine Ewigkeit betragen, 
wie für Enten, so für Küken, 
die auch alle überglücklich,

Und weil sie so voller Freude, 
tanzen sic nun einen Reigen 
und noch manches muntre Tänzchen — 
lauter Wlckcl-Wackel-Schwänzchen'

5
Plötzlich rauscht’s In Busch und Gras. 
Himmel hilf! Wer Ist denn das? 
Packt mich schon am Bürzel an! 
..Rette sich, wer rennen kann!" 
Doch die Vögel allesamt 
haben schon den Fuchs erkannt. 
Mutig greifen sie Ihn an. 
daß er sich kaum wehren kann. 
Sehen, Hören ihm vergeht, 
bis er laut um Gnade fleht, 
sich dann aus dem Staube macht, 
von den Vögelein verlacht
6-
Doch der Tag, der geht zur Neige, 
und die Vöglein in den Zweigen.

die begeben sich zur Ruh. 
machen ihre Augen zu.
Nur der Mond hält seine Wacht 
in der stillen Sommernacht.

Nach dem Schrecken wild und mächtig, 
schlafen auch die Küken prächtig, 
und Im Traume süß und mild 
zeigt sich hold der Heimat Bild.

7,-

Drum am Morgen froher Welse 
rüsten sie zur Helmatreise. 
Küken. Enten treu vereint, 
Fröschlein aber sitzt und weint

Alle Vöglein sie begleiten 
bis zum Dorfe, zu dem weiten, 
geben dann noch ein Konzert, 
wie es keiner je gehört!

Abschiedsworte. Absch'edsbllcke 
tauschen Entelein und Küken 
mit der lieben Vogelschar, 
die so nett zu ihnen war. 
und versprechen, sie recht bald 
zu besuchen in dem Wald...
Wie sie durch das Dorf nun

schreiten, 
sicht der Hahn sie schon von weitem, 
und er kräht: ..Kikeriki!
Freuet euch! Da kommen sie!“
Und die Eltern ihre Küken 
zärtlich an die Herzen drücken, 
und der Jubel nimmt kein Ende 
auf dem Hühnerhofgelände..

E KATZENSTEIN

REIMRÄTSEL
Wer reimen kann, 
der findet sofort 
für jedes Rätiet 
das passende Wort.

Es hei gedonnert.
Auf den Wegen 
lenzt schont der warme 
Sommer...

Am Abend Ipuehfen

in der Ferne 
die märchenhaften 
lichten....

Den schönen Morgen 
zu begrüßen 
erwacht er früher 
als das Haus.
Schickt dreimal 
seinen Ruf hinaus.
Der Kerl trägt Sporen 
en den Füßen.

An seinem Kleid 
sind Sicheln dran.
Das ist gewiß 
der stolze...

Sie geht 
und geht 
in einem fori 
und bleibt doch stets 
am selben Ort.
Sie zieht die Zeit 
an langer. Schnur 
Das ist bestimmt 
die gute...

Wer draus Suppe ißt 
wächst schneller. 
Kinder,
ist dos nicht...

29
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Woldemar SPAAR

Lagerfeuer
Der Tag geht zu Ende, 
da regen sich Hände 
erfreut wie zum Fest. 
Sie sammeln so fleißig 
im Birkenwald Reisig 
und dürres Geäst-

Jm Handumdrehn haben 
die Mädchen und Knaben 
ein Feuer entfacht.
Hier sitzt man beisammen 
um prasselnde Flammen 
und jubelt und lacht.

Und tönende Saiten 
spielen auf und begleiten 
den singenden Chor.
Der Wald atmet leise, 
well Innige Weisen 
ihm klingen ins Ohr.

Ferien in der Stadt
Tausende junge Alma-Ataer ver­

bringen ihren Sommer in den 
Pionierlagern, besuchen ihre Omas 
auf dem Lande und fahren mit 
ihren Eltern ans warme Meer, 
und dennoch bleiben viele in der 
Stadt. Aber die Kinder langweilen 
sich nicht. Dafür haben die Er­
wachsenen gesorgt- In den 36 
Stadtpionierlagern turnt man, 
schaut Filme, unternimmt Wande­
rungen und Exkursionen. Die Kom­
somolorganisation des Instituts

für Körperkultur schickte die 
Beststudenten für den Sommer in 
die Stadtpionierlager. Also jetzt 
haben die Pioniere gute Freunde 
und Trainer-

Die jungen Sportfreunde ma­
chen Ausflüge in die Berge, ans 
Kaptschagai-Meer, denn im August 
findet die Stadtolympiade statt. 
Und jede Pioniergruppe möchte 
doch nur den ersten Platz gewin­
nen..-

L. WEIDMANN

DER BUNTE SOMMER
Von weitem sieht man die Rote Fahne des Pionierlagers „Sputnik” 

über dem malerischen Irtyschufer flattern. In diesem Lager erholen 
sich 200 Kinder aus den benachbarten Sowchosen. Am Abend ver­
sammeln sich die Pioniere am Lagerfeuer und singen mit ihrem 
Musikleiter Alexander Engelmann, der den Bajan spielt, lustige 
Lieder über Freundschaft und den Sommer-

Hier ist jeder Tag interessant.
Friedrich SCHÄNDER. 

Jungkorrespondent

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIOEN T? HIER ABSCHNEIDEN

Pista braucht 
iiiiein FahrradО

„VIELLEICHT 
ORGANISIEREN SIE
DIE AUFNAHMEN
SELBST?..”

Eine Woche verging.
Ich habe solchen Charak­

ter: kaum klappt etwas nicht, 
so finde ich keine Ruhe, mir 
scheint's, daß ich schon 
nichts mehr erreiche. Und 
dann auf einmal ist alles wie 
weggewischt, und ich stürze 
mich mit neuen Kräften in 
den Kampf-

Auch jetzt ist es genauso.
Zwei oder drei Tage 

schlich ich umher, litt, dann 
wurde ich wieder fröhlich: ich 
werde ein Fahrrad haben — 
und basta.

Haben werde ich es, aber 
wo es hernehmen? Ach, das 
ist’n Problem...

Doch ich werd nicht mür­
be, werd mir schon was aus­
denken.
Wie kommt's im Leben? 

Manchmal scheint's, daß dir 
niemand mehr hilft, und 
plötzlich kommt die Hilfe 
selbst-

An jenem Abend rief ein 
langbeiniger Korrespondent 
meinen Vater an und fragte, 
wann er ins Werk kommen

(Siehe auch Nr. Nr- 23-28) 

könne, weil er mit Papa un­
bedingt sprechen müsse.

„Leider werde ich morgen 
nicht im Werk sein“, sagte 
Papa. „Den ganzen Tag wer­
de ich auf einer Beratung im 
Stadtsowjet sein."

„Solches Pech", sagte der 
Korrespondent, „denn mor­
gens fahre ich nach Kiew, 
und vor meiner Abfahrt muß 
ich der Redaktion das Mate­
rial abliefern. Ich brauche 
dringend einige Angaben. 
Könnten Sie nicht wenig-' 
stens eine Stunde erübrigen 
und die Beratung verlassen?"

„Leider nicht. Es ist eine 
sehr wichtige Beratung. Ma­
chen wir es so. Kommen Sie 
abends zu mir nach Hause "

„Vielen Dank. Ich möchte 
Sie zu Hause nicht stören, 
aber.-."

„Nicht von Bedeutung, 
kommen Sie.“

Und er kam, begrüßte mich 
und sagte „Sie". Ein unge­
wöhnlich angenehmer Genos­
se.

Ich bat um die Erlaubnis, 
zu bleiben: vielleicht höre ich 
etwas Nützliches für mich. 
Doch diesmal war es unnütze 
Zeitvergeudung — es war 
ganz uninteressant, zuzuhö­
ren.

Der Korrespondent brauch­
te Ziffern, für mich sind sie 
aber zwecklos.

Zentner--. Tonnen... Liter.., 
Prozente... Termin, 'ne Lang­
weile, sag ich euch, daß ich 
Krämpfe in den Kiefern 
kriegte. Doch da ich schon 
geblieben war, blieb ich ge­
duldig sitzen.

Der Korrespondent fing an 
sich zu verabschieden, wor­
über ich gar nicht betrübt
war-

Er reichte mir die Hand, 
und auf einmal schlug er 
sich vor die Stirn.

„Fast vergessen. Genosse

Zeichnung: M. Salamatow

Hidi, soll ich Ihnen einen Fo­
tokorrespondenten schicken, 
oder organisieren Sie die 
Aufnahmen in der Harzhalle 
selbst?"

Als ich diese Worte hörte, 
fing mein Hirn mit schreckli­
cher Kraft an zu arbeiten. 
Und es kam eine Idee zur 
Welt, einfach ein Geistesblitzl 

„Organisieren kann ich es 
schon", sagte Papa, „doch 
die Frage ist, wer sie machen
wird. Meiner Meinung nach 
— ein erfahrener Fotokorres- 
portdent..."

Papa kann es schrecklich 
nicht leiden, wenn sich Kin­
der cinmischen und beson­
ders wenn sie ihre Nasen 
ins Gespräch der Erwachse­
nen stecken: ich wußte, wie 
er mich mit seinen Augen 
durchbohren wird, und den­
noch wagte ich es.

„Sagen Sie bitte", sprudel­
te ich heraus, „werden die 
Aufnahmen bezahlt?"
.Selbstverständlich", sagte 

der Korrespondent.
Und sofort hörte ich Papas

böse Stimme und sah seinen 
stechenden Blick.

„Pista, wie kannst du dich 
erdreisten, dich ins Gespräch 
der Erwachsenen einzumi­
schen? Wir werden schon 
ganz gut ohne dich auskom­
men."

Ja, eine Ohrfeige werde 
ich wohl einstecken müssen- 
Doch wieder unterbrach ich 
ihn-

„Papa, Papi, bitte, erlaub 
mir, diese Aufnahmen zu ma­
chen!"

Nun wurde Papa fast toll:
„Pista, noch ein Wort, und 

ich...“
„Erlauben Sie ihm, sich 

auszusprechen, Genosse Hi­
di", trat der Korrespondent 
nun für mich ein- „Ich sagte 
ja, daß er unser Mann ist. 
Vielleicht bringt er wirklich 
was Gescheites zustande- Sa­
gen Sie, Pista, wollen Sic 
wirklich die Aufnahmen ma­
chen?"

Solche direkte Frage mach­
te mich etwas stutzig, dann 
erschrak ich; er wird es si­
cher nicht glauben, daß ich 
fotografieren kann und wird 
mir natürlich absagen. Des­
halb antwortete ich so:
„Ich werde cs nicht selbst 

tun. Ich habe einen Bekann­
ten. Und die Aufnahmen wer­
den so sein, daß... bitte.-"

„Beachten Sie nicht, was er 
sagt. Er versteht es, sich 
verschiedene Dummhei t e n 
auszudenken. Schicken Sic 
einen Fotokorrespondenten."

„So werde ich es auch tun- 
Entschuldigen Sic die Stö­
rung."

Als sich hinter dem Kor­
respondenten die Tür schloß, 
geriet ich in Verzweiflung- 

Ich wußte, ich hätte ein we­
nig Geld verdienen können, 
aber Papa hatte alles ver­
dorben.

Ich stand am Fenster. Pa­
pa und der Korrespondent 
gingen durch die Gartenpfor­
te, wechselten einige Worte, 
drückten sich noch einmal 
die Hände und gingen ihrer 
Wege. Papa ging ins Werk.

Und da entschloß ich mich- 
Ich wartete, bis Papa um die 
Ecke bog, dann verließ ich 
das Haus und stürmte dem 
Korrespondenten nach. Ich 
holte ihn am Friseurladen 
ein-

„Entschuldigen Sie bitte”, 
begann ich, außer Atem. 
„Verstehen Sie, cs ist sehr 
wichtig für mich. Von dem 
Bekannten sagte ich es ein­
fach so..- Ich werde sie selbst 
machen, die Bilder. Ich wer­
de es Ihnen einst alles erzäh­
len", murmelte ich verworren 
und schnell-

Aufrichtig gestanden, 
glaubte ich cs selbst nicht, 
daß es mir glücken wird. Pa­
pa sagte ja ganz eindeutig, 
daß ich ein Meister bin, 
Dummheiten zu erfinden. 
Doch frisch gewagt ist 
halb gewonnen — vielleicht 
klappt's!

Der Korrespondent schaute 
mich ernst und wohlwollend 
an- Ein wunderbar guter 
Mensch!

„Nun gut", sagte er. „ich 
hab nichts dagegen. Machen 
Sie aber alles bis Mittwoch. 
Wenn Sie Ausschuß machen, 
werden wir noch Zeit haben, 
einen Korrespondenten zu 
schicken- Hier ist meine Tele­
fonnummer. Und hier steht, 
was zu fotografieren ist "

KIF „Werner 
Seelenbinder“

Den KIF „Werner Seelen­
binder" in Taschkent leitet 
die Deutschlehrerin Isabella 
Jurjewna Sinelnikowa. Der 
Präsident des 37 Mann star­
ken Klubs ist die Schülerin 
der 10. Klasse Larissa Prygi- 
na. Jeder 3- Schüler dieser 
Schule steht im Briefwechsel 
mit den Thälmann-Pionieren 
der DDR.

Seit 1972 ist die Schule 
Mitglied der Deutsch-Sowje­
tischen Freundschaft! Jedes 
Jahr feiert man hier den Tag 
der Freundschaft mit der 
DDR. Zu diesem Fest werden 
Touristen aus der DDR ein­
geladen- Die Schüler der 9. 
und 10. Klassen beteiligten 
sich 1973 beim Drehen des 
DEFA-Films „Die Kinder der 
Sonne” und der 3- Klassen — 
im Film „Die Klöße".

K. DSHUMANIJASOW. 
Deutschlehrer

Zum Kichern
1. Während eines Konzerts 

stößt eine Frau ihren Mann 
an und flüstert: „Sieh mal, 
da drüben sitzt einer und 
schläft!

„Das ist doch kein Grund, 
mich zu wecken!"

2. Uwe fragt seinen 
Freund: „Warum brüllt ei­
gentlich deine kleine Schwe­
ster soviel rum?”

„Sie bekommt Zähne”
„Ja, aber will sie denn kei­

ne?”
(Aus der „Trommel")

Wie schön ist es. mit dem Paddelboot den Ischim hinunterrudern.
Foto: D. Neuwirt

Sei 
aufmerksam!

Suche auf dem Bild rechts 

6 Fehler.

Zeichnung: W. Schwan
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Natur
Grelle Aquarellandschaften, 

I die die satten Farben der hei­
matlichen Erde gleichsam In sich 
aufgenommen naben, erzählen 
über die Jahreszeiten lm Bergal­
tai, übe* die einmalige Schönheit 
der Berge und Steppen, der 
Wälder und Flüsse...

..Das Wunderbare um uns" — 
so könnte man die Arbeiten des 
Laicnkunstmalcrs SchangireJ 1b- 
rajew beuteln. Viel Interessantes 
über Ihn hörte Ich von der Me­
thodikerin des Hauses des Volks­
schaffens Bachyt Amenowa. Als 
Leiter der Gebietsabteilung für 
Finanzwesen leistet SchangireJ 
Ibrajewltsch auch große gesell­
schaftliche Arbeit: Er ist Mit­
glied des Gcbletsvollzugskoml- 
tecs und Deputierter des Gc- 
bletssowjets der Werktätlgendc- 
putlerten. Vorsitzender der Kom­
mission für Rationalisierung.

Ein Mann mit rastlosem Herzen, 
ein Kommunist, bringt er In Je­
des Beginnen schöpferischen 
Geist, heiße Interessiertheit an 
dessen Gelingen hinein.

Und nun spreche ich mit ei­
nem außerordentlich freundli­
chen Mann mit langsamen Be­
wegungen. Ein Gespräch Im ge­
nauen Sinne des Wortes Ist das 
freUlch nicht. Der Arbeitstag 
des Flnanzlelters Ist bis zum Äu­
ßersten ausgefüllt.

...Schon lm Vorschulalter, als 
seine Familie in der Stadt Salsan 
lebte, hatte er zu zeichnen be­
gonnen. Berge. Steppen, der lm 
Nebeldunst liegende Salsansee — 
alles diente dem empfindsamen 
Jungen als Thema. Mitunter wa­
ren keine Buntstifte und kein 
Papier aufzutreiben. Nicht ohne

Humor erinnert er sich, daß er 
seine ersten Zeichnungen direkt 
an die Wände und. Fensterbret­
ter hängte, wofür die Mutter Ihn 
oft bestrafte. Mit 10 Jahren ge­
wann SchangireJ das Malen mit 
Wasserfarben lieb. Die Zeich­
nungen gefielen seinen Freunden 
und Lehrern, und er wurde zum 
ständigen Zeichner der Schul­
wandzeitung.

In den schweren Kriegsjahren 
arbeitete der halbwüchsige 
SchangireJ als Reklamekünstler 
im städtischen Kino ..Oktjabr", 
las viel Fachliteratur.

Der Dienst in der Sowjet­
armee. das Fernstudium am Alma- 
Ataer Institut für Volkswirt­
schaft und die Arbeit In der 
Gebietsabteilung für Finanzwe­
sen ließen Ihm last keine Freizeit 
übrig , Jedoch vervollkommnete 
SchangireJ Ibrajcwltsch seine 
Meisterschaft als Kunstmaler 
weiter. 1973 wurde seine-Arbeit 
..Ein Bauvorhaben" auf der 
Republlkausstellung der Laien­
künstler mit dem Diplom 1. Stufe 
ausgezeichnet. Mit Erfolg betei­
ligte sich Ibrajew auch an der 
t'nlonsausstellung ..Ruhm der 
Arbeit" von 1974.

..Die Malerei Ist meine zweite 
Natur", sagt er. ..Ich male nach 
dem Gedäcntnis. benutze dabei 
die Skizzen, die ich während mei­
ner Fahrten durchs Gebiet ma­
che. Es gibt doch so viel interes­
sante Themen um uns. Es gilt 
nur. all das auf seine Art. In sei­
ner eigenen Manier darzustellen.

Mein nächstes Ziel ist cs. eine 
Reihe von Arbeiten unter dem 
Motto ..Heimatliche Welten" zu 
malen, in denen ich über die 
wunderbare Natur Ostkasach- 
stans. über unsere trefflichen 
werktätigen Menschen erzählen 
werde."

W. LUKASCHEW.

Ust-Kamenogorsk

Ihre Wege ziehen, 
durch Felder

Die letzte Glocke dieses 
Schuljahrs Ist verklungen. Die 
Jungs stehen vor der Wahl, 
was weiter tun. Viele haben 
beschlossen, ihr Leben mit 
dem Boden zu verbinden, auf 
Feldern und Farmen als ge­
lernte Meister zu arbeiten.

Wie haben sich die ländli­
chen technischen Berufsschu­
len für die Aufnahme des 
neuen Nachwuchses vorberei­
tet? Auf Bitte des TASS-Kor- 
respondenten erzählt darüber 
der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees des Minlsterratcs 
der UdSSR für technische Be­
rufsausbildung W. A. SAJU- 
SCHEW:

Die Partei und Regierung tra­
gen ständig Sorge uni den Ar- 
oelteraachwuchs. um die Ausbil­
dung von landwirtschaftlichen 
Kadern. Davon zeugt der lm Fe­
bruar dieses Jahres gefaßte Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur Erweite­
rung des Netzes der ländlichen 
technischen Berufsmittelschulen 
und zur Besscrgestaltung Ihrer 
Arbeit". Darin wird hervorgeho­
ben. daß die moderne Technik, 
mit der die Agrarproduktion aus­
gerüstet ist, Menschen handhaben

müssen, die ein hohes technisches 
und Allgemeinbildungsniveau be­
sitzen. 1500 ländliche techni­
sche Berufsschulen sind berufen, 
solche Kader heranzubllden. Sie 
haben vorgemerkt. In diesem 
Jahr etwa 640 000 Jungs aufzu­
nehmen. Die gestrigen Schüler, 
haben eine große Wahl: in unse­
ren Berufsschulen kann man 99 
verschiedene Berufe erwerben. 
Außerdem vermitteln etwa 600 
Berufsschulen Ihren Zöglingen 
zugleich mit dem Beruf Kennt­
nisse lm Umfang einer Mittel­
schule.

Denjenigen, die In diesem 
Jahr zu uns lernen kommen, 
wird cs Interessant sein, daß ab 
1. September die Schüler In den 
ländlichen technischen Berufs­
schulen neue Uniformen bekom­
men werden. Den Abgängern 
der allgemeinbildenden Schulen, 
die Landtechnik erlernt haben 
und In Berufsschulen eintreten, 
wird ein erhöhtes Stipendium — 
86 bis 104 Rubel — gezahlt.

Kurz, es werden Bedingungen 
geschaffen, damit die Jungs In 
den ländlichen technischen Be­
rufsschulen zu guten Spezialisten 
heranwachsen. Sie werden die 
Aufgaben zu lösen haben, die der 
XXV. Parteitag der KPdSU fest­
legen wird.

Karl LUSTIG

EISGANG

JANUAR
Grauer Herbst 1944. Unter 

den mächtigen Schlägen der So­
wjetarmee zogen sich die Hitler, 
horden, gleich einem töd­
lich verwundeten Raubtier, in 
ihre Höhle zurück. Der Krieg 
ging unverkennbar seinem Ende 
zu. Der Feind klammerte sich er­
bittert an Jede Stellung, bestrebt, 
das unvermeidliche Ende, wenn 
auch nur aut kurze Zelt, hlnaus- 
zuzlehcn. Die Mauern des leidge­
prüften Warschau fielen zusam­
men, Tag und Nacht rauchten die 
Schornsteine der Ofen In Oswlc- 
clm, In Flammen standen die von 
den faschistischen Schergen In 
Brand gesteckten slowakischen 
Dörfer, Ungarn war zu einer gi­
gantischen Kampfarena gewor­
den.

Die faschistischen Herrscher 
dieses Landes halfen Hitler mit 
allen Kräften bei der Verwirk­
lichung seines unheilvollen Plans 

. — Jeden Zoll ungarischen Bodens 
In ein Schlachtfeld zu verwan­
deln. und sollten auch Städte 
und Dörfer, Hunderttausende Un-

garen dem Untergang geweiht 
sein. Die antlnationale, verräteri­
sche Politik der faschistischen 
Anführer stieß auf eine Immer 
mehr erstarkende Abfuhr seitens 
der Volksmassen unter Leitung 
der Kommunisten. Partisanen­
trupps wurden organisiert, der 
bewaffnete Widerstand wuchs. In 
ihrer Wut verstärkten die Faschi­
sten die Repressalien. Dutzende 

• .Patrioten wurden laut Urteilen 
der Kriegsgerichte — oftmals 
auch ohne Aburteilung — er­
schossen.

Am 4. November 1914 führte 
man 11 Häftlinge — sowjetische 
und ungarische Partisanen — auf 
den Hof des Militärgefängnisse* 
der Stadt Sopron, die nahe der 
ungarischen Westgrenze liegt. 
Man stellte sie paarweise an die 
Wand. Eine nach der anderen 
krachten die Salven. Als letzter 
wurde ein sowjetischer Aufklä­
rer. der Kommandeur einer Par. 
tlsanenelnhelt Fercncz Pataki er­
schossen. Er mußte die Hinrich­
tung seiner Genossen mitansehen.

Künstliche Sonnenfinsternis 
auf der Erdumlaufbahn

Nach der ersten Entkopplung 
am 19. Juli begannen sich das 
sowjetische und das amerikani­
sche Raumschiff voneinander zu 
entfernen, und als der Abstand 
zwischen Ihnen 20 Meter betrug, 
wurde mit dem gemeinsamen 
Experiment „Künstliche Sonnen 
flnsternls" begonnen. Die Schiffe 
bezogen vorher genau auf der 
Linie Solus-Apollo-Sonne Auf­
stellung. Die amerikanische Kap­
sel spielte bei diesem Experiment 
die Rolle des Mondes, indem sie 
die Sonnenscheibe vollständig 
verdeckte und es somit ermöglich, 
te. von Sojus aus die seltene 
Erscheinung — eine ideale Son­
nenkorona bei totaler Sonnen­
finsternis — zu beobachten und 
zu fotografieren.

Als der Mensch noch nicht In 
den Weltraum gestiegen war. 
erschwerten die Atmosphäre, der 
Strahlungsgürtel und die 
Magnetospnäre die Beobachtung 
der Sonne. Allerdings schützte 
diese Barriere das Irdische Leben 
vor tödlich wirkenden Sonnen­
strahlen.

In der Sonnenkorona nehmen 
aber gerade Jene Teilchen hoher 
Energien und die elektromagnc-

tische Strahlung Ihren Ausgang, 
deren Wirkung auf die Erdatmo­
sphäre praktisch alle geophysika­
lischen Phänomene auslösen. Die 
Koronaheiligkeit beträgt aber 
nur einen Bruchteil der Hellig­
keit der Sonnenscheibe, so daß 
sie lm Taghimmel nicht beobach­
tet werden kann. Die Ko­
rona kann nur während der 
totalen 1 SonnenAnsternls von 
der Erde aus beobachtet werden. 
Diese aber kommen nur sehr 
selten — In ein und demselben 
Punkt einmal in 300 Jahren — 
vor.

Die einzige Methode, die Son­
nenkorona im sichtbaren Spek­
trum zu beobachten, ist die 
Schaffung einer künstlichen Son- 
nenAristcrnls. Das wurde auch mit 
dem Experiment erreicht.

Die Initiative des Experiments 
„künstliche Sonnenfinsternis" 
ging von sowjetischen Wissen­
schaftlern aus. Das Experiment 
wurde von Gennadi Nikolski vom 
Institut für, Erdmagnetismus. 
Ionosphäre und Radlowellenaus. 
breltung bei der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ge­
leitet.

Originelle Bodenweltkarte

Das Hauptziel der Werktätigen der Leningrader 
Firma „Positron", die elektronische und Fernsehgeräte 
sowie Fernseh-Tonbandgeräte herstellen, isl. das Vo­
lumen der Produktion im Vergleich zu 1970 zu ver­
doppeln, die Planaufgabe lm Wachstum der Arbeits­
produktivität bedeutend zu Überbieten.

Man hat schon neue Grenzen In der Hebung der Ef­
fektivität der wissenschaftlichen Arbeiten In der Pro­
duktion erreicht. Die Termine der Erarbeitung und 
Einführung von 50 Prozent der wichtigsten Erzeugnis­
se des Massenbedarfs wurden etwa auf das l.Sfache 
verkürzt. Der größte Teil der Konstruktion*- und 
Forschungsarbeiten wird mit elektronischen Rechen­
maschinen gemacht. Die Hälfte der Volksbcdarfsartlkel 
der „Positron" wird mit dem staatlichen Gütezeichen 
geliefert.

Gegenwärtig werden 32 mechanisierte Fertigungs­
straßen und Fließbänder. Dutzende automatische Werk­
bänke und Aggregate mit Programm erter Steuerung 
eingeführt. In Betrieb genommen werden auch sechs 
automatische Steuerungssysteme der technologischen 
Produktion.

UNSER BILD: Die Ingenieurin Larissa Bulgakowa 
zeigt das Fernseh-Tonbandgerät „Elektronlka-Ll-08"

Foto: TASS

Karosserie verdichtet
Eine besondere Karosserie für 

die Beförderung lockerer Fracht­
güter wurde von usbekischen 
Wissenschaftlern entwickelt. Die 
Karosseriewandungen sind auf 
einem Gelenk angebracht. Sie 
geben bei der Beladung nach 
und zechen sich danach wieder

zusammen, wobei sie das Fracht­
gut verdichten. Das Fassungsver­
mögen einer derartigen Karos­
serie Ist um 20 Prozent höher als 
das eines gewöhnlichen Lastkraft­
wagens. Außerdem wird sie drel- 
bls viermal schneller entladen.

Eine Weltkarte, die die Boden 
der Erde genau ausweist, ist in 
der Sowjetunion zusammenge. 
stellt worden. Sie führt 300 Ge­
biete auf, die sich In Fruchtbar­
keit. Bodenzusammensetzung. 
Klima und Eignung zur Erschlie­
ßung unterscheiden.

Für die Karte wurden Unter­
lagen aus mehr als 50 Staaten 
verwendet, darunter mit Welt­
raumapparaten gewonnenes Mate-

rial. Sic ist von großem Wert 
für die Erschließung neuer Ge­
biete und vermittelt eine Vorstel­
lung von den Entwicklungsten­
denzen der einzelnen Reg.onen 
der Erde.

Die Karte mit dem Maßslab: 
1:10 000 000, die aus neun Bö­
gen besteht, soll auf dem Inter­
nationalen Geographischen Kon­
greß dm nächsten Jahr vorgestellt 
werden.

GEBIET TJUMEN. Nach Sa- 
motlor, dem größten Erdölvor­
kommen In Sibirien, hat man... 
eine 'Harpunkanone gebracht... 
Die Ingenieure des Instituts „Gl- 
protjumenneftegas" machten den 
Vorschlag, die durch die Torf­
sümpfe gelegten Rohre der Erd­
öl- und Gasleitung mit Hilfe des 
Geschützes für Walflschfang zu 
befestigen. Die Rohre werden 
sich In den Gräben auf eigenar­
tigen Ankern halten, die man 
m.t einem Kanonenschuß in den 
Boden schlägt. Foto: TASS

Film über Anatoli Karpow
„Um einen Wettkampf zu ge­

winnen muß man vor allem sich 
selber bezwingen können". An 
diese „Strategie" hält sich der 
zwölfte Schacnweltmelster Anato­
ll Karpow. Vielleicht liegt in der 
Überwindung eigener Scnwächen 
das größte Geheimnis des Jungen 
Großmeisters, der. die Welt durch 
sein Talent bezwungen hat.

Wie Ist er, der neue Weltmei­
ster? Auf diese Frage von Millio­
nen von Schachfreunden gibt der 
Film „Anatoli Karpow" eine Ant­
wort, der lm Leningrader Studio 
für Dokumentarfilme gemacht 
wurde.

Als die Filmarbeiten in An-

gnlff genommen wurden, blieb 
die Frage nach dem Weltmeister 
1975 noch offen, und der Lenin­
grader Großmeister Anatoll Kar­
pow bereitete sich intensiv auf 
den Wettkampf mit Robert Fi­
scher vor. Der Film zeigt an­
schaulich. daß Anatoll Karpow 
zu seinem entscheidenden Treffen 
ehrlich schritt, wie es sich für ei­
nen Menschen geziemt, der seiner 
Kraft gewiß ist.

„Meiner Meinung nach ist In 
unseren Tagen Schach eine kom­
plizierte Synthese von Kunst, 
Wissenschaft und Sport und gera­
de deshalb so anziehend für das

breite Publikum", sagt der neue 
Weltmeister. „Für mich persön­
lich steht Sport im Schach doch 
etwas höher als Kunst und Wis­
senschaft. Ich mag den Prozeß 
des Kampfes selbst. Das Schreck­
lichste für einen Schachspieler? 
Den Sinn für das Schöpferische 
zu verlieren. Nun zum Stil. Es 
wird davon gesprochen, daß ich 
ein Rationalist bin. ich sehe darin 
nichts schlechtes. Meiner Ansicht 
nach handelt es sich dabei um ei­
ne Kunst, über seine Kräfte und 
seine Zell richtig zu disponie­
ren."

Am Film ..Anatoll Karpow" 
arbeiteten Nikolai Boronin (Re­
gle). Alexej Samojlow. (Text) 
und Michail Mass (Kamera).

(TASS)

Lebensdauer der Pulsare
Pulsare. Himmelskörper mit 

extrem hohen Dichten, die Radio- 
Impulse ausstrahlen, „leben" nur 
einige hunderttausend Jahre. Die. 
se Mitteilung machten auf der In 
Tbilissi zu Ende gegangenen 
europäischen astronomi sehen 
Konierenz Mitarbeiter des astro­
physikalischen Observatoriums 
Scnemacha in Aserbaldshan.

Die aserbaidshanischen Astro­
physiker erläuterten den Aus­
strahlungsmechanismus der Pul.

sare. Sie rotieren ähnlich einem 
Kreisel mH hoher Geschwindig­
keit und strahlen nur mit einem 
kleinen Teil Ihrer Oberfläche Ra. 
diowellen aus. Deshalb trifft ein 
Radlostrahl nur sehr selten die 
Erde. Die Astronomen stellten 
ferner fest, daß auf der Erde nur 
von einem Zehntel aller Radioim­
pulse ausstrahlenden Objekte un. 
serer Galaxis Radloslgnale auf­
gefangen werden können.

Alte Bauwerke bekommen neuen Halt
Historisch wertvolle Ausgra­

bungsfunde aus Holz, wie die 
700 Jahre alten Siedlungsreste 
bei Brest lassen sich nach einem 
neuen Verfahren wirksam kon­
servieren. Seine Schöpfer sind 
Wissenschaftler der Belorussi­
schen Hochschule für Technolo­
gie In Minsk. Sie tränken das 
vom Zahn der Zelt gezeichnete 
Holz mit einer speziellen Kopser-

vlerungslösung. Bei geringfügi­
ger Erwärmung verwandelt sich 
die Lösung in einen überaus 
festen und dauerhaften Binder, 
der dem Holz seine ursprüngli­
che Festigkeit zurückglbt. Auf 
diese Welse behandeltes Holz­
kann auch unbeschadet aller 
Witterungseinflüsse — Im Freien 
überdauern.

(TASS)

Bei unseren Nachbarn

Kultiirpalsst ist 20 Jahre alt
Unlängst beging der Angar- 

sker Kulturpalast „Erdolche- 
miker" sein 20. Jubiläum. Hier 
arbeiten viele schöpferische Kol­
lektive, 6 von ihnen tragen den 
Ehrentitel „Volkskollektiv''.

Die Henker hofften dadurch sei­
nen Mut zu brechen, aber Pataki 
blieb standhaft. Als man Ihm vor 
dem Erschießen die Augen ver­
binden wollte, warf er die Binde 
verächtlich fort.

Die Faschisten unternahmen 
alles, um die Spuren dieser 
schändlichen Bluttat zu ver­
wischen. Insgeheim begruben sic 
die Leichen der Erschossenen In 
einem Graben auf dem Militär­
friedhof im Dorf Sopronbahnfal- 
va. Die Henker hatten sich Je­
doch verrechnet. Dank den An­
strengungen vieler Menschen 
konnten die Umstände der Tra­
gödie geklärt und die Gebeine 
der Geiallenen geborgen werden. 
Am 4. November 19o9—am 25. 
Jahrestag der Hinrichtung der 
Helden — wurde Ihnen auf dem 
Stadtplatz von Sopron ein Denk­
mal enthüllt, unter dem die Urne 
mit der Asche der Gefallenen ein­
gemauert Ist. Auf Marmortafeln 
stehen in Gold die Namen der 
Patrioten. Aber nur fünf. Die 
Namen der anderen blieben unbe­
kannt. Ungeklärt blieb auch In 
vielem die Tätigkeit des Partlsa- 
nenführers Ferencz Pataki wäh­
rend seines Aufenthalts. In 
Budapest

„Wenn es gelingen würde, Ra­
ja Schewzo zu Anden...", hatte 
man mir lm Institut für Partelge. 
schichte beim ZK der USAP In 
Budapest gesagt, wohin ich mich 
lm Sommer 1963 bei meiner Su­
che nach Materialien über Fe­
rencz Pataki gewandt hatte. Die 
Mitarbeiter des Instituts erzähl­
ten. daß die sowjetische Partisa­
nin Raja Schewzo lm Gefängnis 
von Sopron unter den zum Tode 
Verurteilten geschmachtet hatte.

Die Vollstreckung des Todesur­
teils war zeitweilig verlegt wor­
den... Laut Angaben des Instituts 
war Raja am Leben geblieben. 
Das bestätigten Menschen, die 
Raja nach der Befreiung Buda­
pests durch die Sowjetarmee ge­
sehen hatten.

Aber wie konnte man s|c An­
den? Wo sollte man sie suchen? 
Waren doch seitdem fast 25 Jah­
re verflossen. Außerdem hatte 
man mich im Institut darauf auf­
merksam gemacht: Es ist durch­
aus möglich, daß Schewzo nicht 
der wirkliche Name der Partisa­
nin isL

Wir greifen der Handlung vor 
und teilen mit: Es Ist uns gelun­
gen. Kaja zu tyiden, obgleich Ihr 
Name tatsächlich anders Ist.

Wie aber war sie in das Ge­
fängnis von Sopron gekommen, 
wie war Ihr die Rettung gelun­
gen? Darüber wollen wir ausführ­
licher berichten, da diese erre­
gende Geschichte ein markanter 
Ausdruck der internationalen So­
lidarität der Werktätigen, der 
Antifakämpfer Ist

Die rätselhafte Raja

Mitte Mal starteten von ei » m 
Militärflugplatz lm Rayon von 
Schepetowxa zwei Douglas mit 
einer zkufklärergruppe uer Erston 
Ukrainischen Front an Bord. Die 
Flugzeuge nahmen Kurs nach 
SUdwesten. 11 Aufklärer-Partisa­
nen. unter Ihnen die fünfund­
zwanzigjährige Raja—ein kleines, 
stämmig gebautes Mädchen mit 
kastanienbraunen Zöpfen — sa­
ßen In gespannter Erwartung 
dicht nebeneinander. Es war Ra­
jas zweiter Flug, Ins feindliche

Hinterland. Vor dem Krieg war 
sie In Ihrem Helmatsrayon Slnel- 
nlkowo, Gebiet Dnepropetrowsk, 
Gehllfsmaschinlstln aut der Ei­
senbahn.

Die Landungstruppler schau­
ten erregt durch die Bullaugen 
In den nächtlichen Himmel mit 
regenschweren Frühlingswolken. 
Je mehr sie sich dem Landungs­
ort näherten, desto mehr lichteten 
sich, zum Übel, allmählich die 
Wolken. Unter den Tragflächen 
des Flugzejigs waren senon die 
Umrisse der Berge zu sehen.

,Dle Karpaten , dachte Raja. 
.Dort, hinter dieser Bergkette, 
liegt ein fremdes Land. Wie 
wird die örtliche Bevölkerung uns 
empfangen? Ohne Verbindung zu 
Ihr, ohne deren Unterstützung 
werden wir nicht auskommen 
könncnl..“

Ihre Überlegungen wurden 
durch die rauhe Summe des Na­
vigationsoffiziers unterbrochen.

„Zum Abspringen vorberel- 
tenl"

Bald war auch Raja- an der 
Reihe. Sie trat an die Luke und 
ein kalter Luftstrom schlug ihr 
Ins Gesicht. Ein Schritt — unter 
Ihr eröffnete sich der Abgrund. 
Einen Augenblick später spürte 
sie einen Kuck — der Fallschirm 
hatte sich geöffnet. Rhythmisch 
schaukelnd, näherte sie sich der 
Erde. Die Berge waren von sil­
bernem Mondlicht überflutet. Ttef 
unten schimmerte die Kuppel ei­
ner Dorfkirche. Raja schien es. 
daß sie schnurstracks aut dleso 
Kuppel falle, von deren Licht 
sie sich wie angezogen fühlte.

(Fortsetzung folgt)
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Die Tätigkeit der Laienkunstkollek­
tive ist außerordentlich mannigfal­
tig. Mil Agitzügan, einem Agit-Mo- 
tordampler bereisten sie das ganze 
Gebiet Irkutsk wio auch die Baikal- 
Amur-Magistrale und gaben Kon­
zerte uno Theateraullührungen. Sie 
zeigten aucn ihre Kunst in Moskau, 
Leningrad, Krasnojarsk, Ulan-Ude, 
Tschita, Chabarowsk, und anderen 
Städten, und überall ernteten sie stür­
mischen Beilall. Auch folgten sie 
den Einladungen' der Deutsch-So­
wjetischen Freundschaft der DDR 
zum 20. und 25. Jahrestag der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. In vielen Städten der DDR 
zeigten die Angarsker Laienkünstler 
ihre Kunst.

Während ihrer Auftritte zeigten 
sie viele große Bilder, Farbfotos von 
sibirischen Landschaften, Wäldern, 
Bauten, der Städte Angarsk, Irkutsk, 
Bratsk und andere. In einer Zeitung 
schrieben die deutschen Freunde: 
„Liebe Angarsker Laienkünstler! Eure 
Konzerte und Darbietungen werden 
uns ewig in Erinnerung bleiben. Ihr 
habt Sibirien so wahrheitsgetreu ge­
schildert, von euch wehte sogar der 
sibirische Wind und die Naturgemä- 
ßigkeit. Das war nicht nur ein Zar­
streuungsprogramm. Das war eine 
wirkliche Demonstration des proleta­
rischen Internationalismus. Das war 
eine Demonstration der deutsch-so-

wjetischen Freundschaft. Wir wün­
schen, euch bald wieder zu tref- 
fen.“

Die Laionkünstler folgten auch der 
Einladung der Gesellschaft lür Mon­
golisch-Sowjetische Freundschaft. 
Unter der Devise: „Geschenke aus 
Sibirien" traten sic in dar Mongoli­
schen Volksrepublik mit verschiede­
nen Liedern, Gedichten und humo­
ristischen Erzählungen in mongoli­
scher Sprache auf und ernteten stür­
mischen Beifall.

In diesem Kulturpalast organisier­
ten die Angarsker Laionkünstler ein 
Museum der Internationalen Freund- 
schait, in dem sie ihre Geschenke 
aus'der DDR und der Mongolischen 
Volksrepublik aufbewahren.

Dieser Kulturpalasl schafft sich 
selbst seine Kader. Die älteren er­
fahrenen Volkskünstler erwecken in 
ihren Zöglingen die beste Geistesai- 
genschaft: das Interesse zum Schö­
nen, zur Kunst. Die begabtesten 
Zöglinge werden in höhere theatra­
lische Lehranstalten geschickt. Auch 
die heutigen Leiter dieses Kulturpa­
lastes sind ehemalige Laienkünstler, 
wie E. Friedmann (Direktor dieses 
Kuliurpalastes) F. Brashnikow und 
andorc. In den 20 Jahren hat das 
Laienkunstkollektiv eine sehr große 
Arbeit geleistet. Für seine große und 
gute Arbeit wurde dem Laienkünst- 
lerkollekliv vom Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften die höchste Ka­
tegorie zuorkannt.

Anna BRETZ, 
ehrenamtliche Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Irkutsk
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Glückwünsche

für Alois HERMANN aus Stepanowka, Gebiet Odessa, zum 69. 
Geburtstag von Maria Hermann, Kindern und Enkeln;

für die ehemalige Deutschlehrerin Olga PAULI in Kamyschin. 
Gebiet Wolgograd, zu ihrem 65. Geburtstag vor. Amalia und 
Erhardt SeBler.

Wir gratulieren mill
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